
Ein «extrem gutes»
Geschäftsjahr für die Repower
In allen wichtigen Bereichen konnte das Bündner Energieunternehmen Repower zulegen.Das hat mehr
Gründe als nur die hohen Energiepreise.

von Andri Nay

S ie ist das einzige vollinteg-
rierte Stromunternehmen
im Kanton: die Repower AG.
Am Dienstag präsentierte
CEO Roland Leuenberger in

Landquart die Ergebniszahlen aus
dem vergangenen Jahr. «Es ist ein ex-
trem gutes Geschäftsjahr 2021», be-
grüsste er die geladenen Medien zur
Pressekonferenz. «Wir haben die Ge-
samtleistung fast verdoppelt, unseren
Gruppengewinn um 15 Prozent auf
47 Millionen Franken gesteigert, und
dank eines operativen Gewinns von
82 Millionen Franken sind wir auch
ein guter Steuerzahler.» 4,7 Millionen
Franken an Steuern hat Repower im
vergangenen Jahr im Kanton bezahlt.

Rekordhohe Strompreise
Die Gründe für dieses tolle Geschäfts-
jahr sieht Leuenberger in einer Kom-
bination von hohen Strompreisen
und einer mengenmässigen Absatz-
steigerung. «Aber hauptsächlich sind
es schon die Preise», gab der CEO zu.
Die Strompreise stiegen nämlich von
einem sehr tiefen Niveau im Jahr 2020
auf ein höheres Niveau im 2021, und
nun explodieren sie regelrecht. Der-
zeit sehe man Spitzen von über
400 Franken pro Megawattstunde. Im
Vergleich dazu: Zwischen 2005 und
2020 hatten sich die Preise relativ sta-
bil rund um 50 Franken pro Mega-
wattstunde bewegt. Der Preisanstieg
hat mit dem Hochfahren der Wirt-
schaft nach den Lockerungen der Co-
ronamassnahmen und jüngst mit
demAusbruch des Kriegs in der Ukrai-
ne zu tun,wie Leuenberger erklärte.

Aufgrund der hohen Strompreise
rechnet Leuenberger auch mit einem
guten Geschäftsjahr 2022. Allerdings
wird er nicht müde zu betonen, dass
die ausserordentliche Lage auch Risi-
ken beherberge und langfristig die
Preise wieder sinken werden (siehe
Interview rechts). Im Anschluss er-
klärte Finanzchef Lorenzo Trezzini,
dass es auch noch weitere Gründe für
das gute Gruppenergebnis gebe. So
steuerte eine finanzielle Entschädi-
gung der Swissgrid, der Eigentümerin
des Hochspannungsnetzes Schweiz,

ganze 21 Millionen zum letztjährigen
Ebit (Gewinn vor Zinsen und Steuern)
bei. «Somit war das gute Ergebnis
auch durch Sonderfaktoren begüns-
tigt.»

Italiengeschäft lief schlechter
Während Repower 2020 noch 93 Pro-
zent des Ebit in Italien erwirtschaftet
hatte, grossenteils durch das in Teve-

rola von der Repower betriebene Gas-
kombikraftwerk, waren es 2021 nur
noch 70 Prozent. 30 Prozent des ope-
rativen Gewinns machte das Unter-
nehmen also in der Schweiz. Das Ebit
in Italien ist sogar um 21 Prozent ge-
sunken im Vergleich zu 2020. Dies,
weil die Nachfrage nach der Energie
aus dem Gaskombikraftwerk sich nor-
malisiert habe, so Trezzini. 2020 war
das Kraftwerk in Teverola für Repower
noch ein veritabler Goldesel gewesen.
Dafür lag das Ebit in der Schweiz 2021
ein Vielfaches über dem Vorjahr, was
insgesamt zu einer Steigerung des
operativen Gewinns führte.

Zum Schluss übergab Finanzchef
Trezzini nochmals das Wort an CEO
Leuenberger. Dieser wagte einen Aus-
blick auf das laufende Jahr. 2022 will
die Repower die Produktion des er-
neuerbaren Stroms ausbauen und da-
bei die Anlagen primär auf Winter-
strom ausrichten. Dies, um der dro-
henden Stromknappheit entgegenzu-

wirken. Denn die Schweiz will in den
nächsten Jahrzehnten schrittweise
aus der Kernkraft aussteigen. «Das
Problem der Versorgungssicherheit
muss die Strombranche zusammen
mit der Politik dringend lösen. Das
bringen wir – Stand heute – so nicht
hin», sagte Leuenberger.

Neues Wasserkraftwerk
Auch das neu geplante Wasserkraft-
werk Chlus im Prättigau bei Küblis
werde vorangetrieben,so Leuenberger
weiter. Die dafür notwendige Energie-
förderungsverordnung sei bereits in
die Vernehmlassung. Ein weiterer
Wachstumsbereich, in dem die Re-
power tätig ist, ist die Elektromobili-
tät. Sie werde alle Standorte der SBB
mit Ladestationen ausrüsten, im Rah-
men ihres Angebots «Plug-n-Roll», so
Leuenberger.«Wir werden die Position
in der E-Mobilität,die wir uns erarbei-
tet haben,2022 halten und weiter aus-
bauen.»

Freude an den Zahlen: Roland Leuenberger (links) und Lorenzo Trezzini präsentieren beim Firmenstandort in Landquart die Ergebnisse
der Repower AG. Bild Livia Mauerhofer

Drei Fragen an …
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1Warum wird die Wasserkraft
bei der Repower nicht massiv
ausgebaut, sodass sie die weg-

fallende Atomkraft vollständig er-
setzen kann? Es gibt bei der Wasser-
kraft sowohl Nutzungsinteressen wie
auch Schutzinteressen. Beide Interes-
sen sind gut begründet.Mit den aktu-
ellen gesetzlichen Rahmenbedingun-
gen kann die Wasserkraft nicht in
dem Ausmass ausgebaut werden, dass
damit die wegfallende Atomkraft voll-
ständig ersetzt werden kann.

2Die Repower hatte 2021 vor
allem auch ein gutes Jahr an
der Börse.Werden die Boni

dementsprechend hoch ausfallen
in diesem Jahr? Ein grosser Anteil
der Entschädigung unserer Mitarbei-
tenden ist ein ganz normales Salär.
Allerdings möchten wir ausserordent-
liche Leistungen belohnen.Und das
können wir in diesem Jahr machen,
indem wir eine Unternehmenskom-
ponente ausrichten.Wir werden die
Mitarbeitenden diese Woche darüber
informieren. Sie dürfen sich freuen.

3Die meisten leiden unter den
hohen Energiepreisen, die
Repower profitiert davon.

Können Sie sich überhaupt über
das gute Ergebnis freuen? Als Pro-
duzentin ist man interessiert, dass
man das,was man produziert, auch
zu einem hohen Preis verkaufen kann.
Und das können wir derzeit.Wir hat-
ten auch schon ganz andere Jahre
erlebt, in denen wir massiv unter den
tiefen Energiepreisen gelitten haben.
Jetzt kommen wohl zwei, drei Jahre,
in denen wir von dieser Situation
profitieren können.Das ermöglicht es
uns, Gewinne zu erzielen, die wir in
die Fotovoltaik, in die Wasserkraft und
ins Netz investieren können. In der
Infrastrukturbranche muss man die
Entwicklungen nicht von Jahr zu Jahr,
sondern langfristig betrachten. (nan)

Einen Monat lang ist Avers schwierig zu erreichen
Das Tiefbauamt Graubünden sichert im April und Mai die felssturzgefährdete Kantonsstrasse zwischen Innerferrera und Campsut.
Die einzige Zufahrt ins Avers muss deshalb tagsüber geschlossen werden – für das Tal eine Herausforderung.

von Jano Felice Pajarola

Eigentlich ist der Avner Gemeindeprä-
sident Kurt Patzen ja froh. Schliesslich
will das Tiefbauamt Graubünden die
Felssturzstelle entschärfen,die seit Jah-
ren zu Problemen auf der Averserstras-
se führt.Die letzten Ereignisse datieren
vom August 2019 und vom Mai 2021,
beim ersten Zwischenfall lösten sich
rund 70 Kubikmeter Steinmaterial und
bedeckten den Verkehrsweg auf einer
Breite von rund 30 Metern, beim zwei-
ten stürzten insgesamt 50 Kubikmeter
Fels in mehreren Etappen herab. In
beiden Fällen musste die Verbindung
tagelang gesperrt werden. Und auch
jetzt noch befinden sich lose und insta-
bile Felspakete oberhalb der Kantons-
strasse an der heiklen Starlera-Passage
zwischen Innerferrera und Avers-Cam-

psut,wie Christian Kaufmann,Tiefbau-
amt-Mediensprecher ad interim,bestä-
tigt. Nun kommen diese Pakete aber
weg, geplant sind die entsprechenden
Räumungs- und Sicherungsarbeiten
vom 20.April bis 20.Mai.

Stundenlang abgeschnitten
Für das Avers bedeutet das allerdings
eine Herausforderung. Denn während
der vorgesehenen Arbeiten – unter an-
derem mit Sprengungen – muss die
Averserstrasse für den Verkehr ge-
sperrt werden. Einen Monat lang wird
das Tal von Campsut bis Juf unter der
Woche nur in der Zeit zwischen 17.30
Uhr abends und 7.30 Uhr morgens so-
wie gut eine Stunde über Mittag er-
reich- respektive verlassbar sein. Weil
im Gebiet bei Starlera keine Umfah-
rungsmöglichkeit besteht, bedeutet

das: Das Tal wird jeden Tag stunden-
lang von der Aussenwelt abgeschnitten
sein. Davon teilweise beeinträchtigt
sind laut Gemeindepräsident Patzen
auch Dienste wie das Postauto,die Post
oder die Spitex. Beim öffentlichen Ver-
kehr werde es morgens, mittags und
abends durchgehende Kurse geben, in
der übrigen Zeit werde das Postauto
aber nur bis Innerferrera fahren. Ein
Bus werde auf der Avner Seite der
Sperrstelle verkehren und den Schul-
transport sicherstellen, so Patzen.

Von der Sperrung in der einen oder
anderen Art betroffen sind gemäss Pat-
zen rund 180 Personen,wenn man die
von auswärts kommenden Arbeitneh-
menden im Tal – beispielsweise jene
des Steinplattenwerks in Cröt – mit-
rechnet. Den Umfang und die Zeiten
der Strassenschliessung habe der Kan-

ton bei einer Begehung gemeinsam
mit Vertretern der lokalen Behörden
festgelegt, betont TBA-Mitarbeiter
Kaufmann.Seitens der Gemeinde wur-
de dabei versucht, die Sperrzeiten so
stark wie möglich zu reduzieren.
«Trotzdemwird es eine gewisse Behin-
derung sein»,räumt Patzen ein: für die
Einheimischen,aber auch für Besuche-
rinnen und Besucher des Tals; unter
anderem fällt die letzte Betriebswoche
der Skilifte Avers in die Bauzeit.

Im Notfall passierbar
Gewährleistet bleibe aber die medizi-
nische Versorgung. Ein einzelnes Fahr-
zeug wie ein Krankenwagen könne die
Stelle bei Starlera im Notfall passieren,
so Patzen. Laut dem Tiefbauamt kann
die Strasse zudem zwischendurch frei-
gegeben werden, wenn die Gefähr-

dungssituation es zulässt. «Weil sich
die Beeinträchtigung über einen länge-
ren Zeitraum erstreckt, ist vorgesehen,
eine Hotline einzurichten», erklärt
Kaufmann. «Sie wird über den jeweils
aktuellen Stand der Arbeiten und die
Passierbarkeit der Strasse Auskunft ge-
ben.» In Betrieb gehen soll die Hotline
am 19.April.

Dass die Arbeiten an den instabilen
Felspartien eine gewisse Zeit in An-
spruch nehmen, dafür hat Gemeinde-
präsident Patzen Verständnis. «Das
Material ist schwierig abzutragen, und
es ist auch für die Leute,die dort arbei-
ten,keine einfache Baustelle»,meint er.
Und fügt augenzwinkernd an: «Natür-
lich könnte man die Felsen auch
schneller weghaben.Aber dann hätten
wir vermutlich längere Zeit keine
Strasse mehr.»

47
Millionen
Die Repower AG hat 2021 einen
Gruppengewinn von 47Millio-
nen Franken und ein operatives
Ergebnis (Ebit) von 82Millionen
Franken erwirtschaftet.

￶REGIONMittwoch, 6. April 2022


